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8& ch weihe theuerſten eine

Thrane: ein Opfer, das ich dem Orte ſchuldig bin, an

welchem Seine Gebeine ruhen. Eine Thrane der Betrubniß und eine

Thrane der Freude!

Auch Er mußte von denen ſcheiden, die Er liebte, auch Er

vie Bitterkeiten des Todes in ihrer ganzen Große fuhlen. Auch Sein

Leib erwartet hier die Verweſung.



Trauriger Anblick dem! der ihn von der nun entflohnen Seele

belebt ſah, und jetzt des Lebens beraubt ſieht, und den Verluſt ſeines

Freundes, ſeines Vaters, ſeines Gonners, ſeines Lehrers empfindlich

fuhlet.

Trauriger Anblick mir! den dieſe entſeelten Gebeine an den

Eifer erinnern, mit dem die in ihnen wohnende Seele, auf das

Gluck meines irrdiſchen und himmliſchen Lebens bedacht, mich in den

v

Werken der Natur die Weisheit des Unſichtbaren ſehen und behut—

ſam der Menſchen Leben friſten lehrte: eine Wiſſenſchaft, die auf

dem Sterbebette nicht gereuet, und in dem Leben dauerhafte Freuden

gewahrt!

Trauriger Anblick mir! der ich nun der Hoffnung beraubt bin,

mich durch Jhn mit dieſer Wiſſenſchaft noch mehr zu bereichern, durch

Jhn, der mit dem Verborgnen der Natur ſo vertraut, ſo unermudet

war, ſie immer weiter zu erforſchen!



Aber was nutzt die Klage, die Jhn nicht wieder zuruck fuhrt?

Und wurde Er es wunſchen, wenn ſie es konnte? Er, der nun ein

Genoß der unwandelbaren Gluckſeeligkeit iſt, die wir alle wunſchen!

Wann ich dieſes denke, wallet von Freude mein Herz, und Thranen

entfallen dem Auge.
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